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Sexualerziehung

Wie sag 
ich’s meinem 
Kind?
Tessie Jakobs

REGARDS

Sexualität, Pubertät, Gender, 
sexuelle Orientierung – Themen, 
die zum Feld der sexuellen und 
affektiven Erziehung gehören, gibt 
es zahlreiche. Eine angemessene 
Heranführung ist besonders in 
jungen Jahren wichtig. Was wird 
in Luxemburg in diesem Bereich 
geleistet? Was klappt, wo besteht 
Nachholbedarf? Im Rahmen 
einer Interview-Serie haben wir 
Vertreter*innen einiger zuständiger 
Strukturen dazu befragt. Das erste 
Gespräch fand mit Isabel Scott vom 
Centre national de référence pour 
la promotion de la santé affective et 
sexuelle, kurz Cesas, statt. 

woxx: Wie sollte Sexualaufklärung 
im weitesten Sinne im Idealfall 
ablaufen?

Isabel Scott: Die Weltgesundheits-
organisation hat 2011 das Dokument 
„Standards für Sexualaufklärung in 
Europa“ publiziert. An diesem orien-
tiert sich das Cesas. Es geht beispiels-
weise darum, von wem Sexualerzie-
hung durchgeführt werden sollte und 
welche Ausbildung dazu nötig ist. 
Weitere Aspekte, auf die eingegan-
gen wird, sind zu behandelnde The-
men und ab welchem Alter mit der 
Sexualerziehung begonnen werden 

sollte. Erst einmal zum Alter: Sexu-
alerziehung sollte so früh wie mög-
lich beginnen, also auch schon in 
der Kinderkrippe. Die psychosexuelle 
Entwicklung beginnt bereits in der 
frühsten Kindheit: den eigenen Körper 
erforschen, ihn mit anderen verglei-
chen, die sogenannten Doktorspiele. 
Es ist natürlich wichtig, Sexualerzie-
hung immer altersgerecht zu gestal-
ten. Eine ganz wichtige Rolle spielen 
dabei die Eltern. Bewusst oder unbe-
wusst vermitteln sie dem Kind Werte 
bezüglich sexueller und affektiver Ge-
sundheit. Die Themen sollten ein gro-
ßes Spektrum abdecken, das von bio-
logischen über soziale und kulturelle 
bis hin zu affektiven Aspekten reicht: 
Sexualität, sexuelle Gesundheit, Gen-
der, Wohlbefinden, Körperbilder, 
Selbstbewusstsein, Konsens – die 
Liste ist unendlich. Eine ganzheitli-
che Herangehensweise, die aktuelle 
gesellschaftliche Debatten aufgreift, 
ist unerlässlich. Sexualerziehung hat 
historisch gesehen eine Entwicklung 
durchgemacht und die Botschaft, die 
zu vermitteln versucht wird, befindet 
sich im ständigen Wandel. Es kann 
also kein allgemeingültiges Programm 
geben, es muss ständig an die Ent-
wicklungen in der Gesellschaft und 
Anforderungen der jeweiligen Zeit an-
gepasst werden.

THEMA
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Sie haben gerade schon die Rolle der 
Eltern angesprochen. Fällt es diesen 
heutzutage leichter mit ihren Kindern 
über Sexualität zu sprechen?

Es ist schwer, eine pauschale Ant-
wort darauf zu geben. Man kann 
jedoch feststellen, dass Eltern sich 
heutzutage einem größeren Druck 
ausgesetzt sehen, das Thema anzu-
sprechen. Das Internet ermöglicht 
ihren Kindern beispielsweise einen 
leichten Kontakt mit Pornografie und 
viele Eltern sehen sich gezwungen, 
darauf zu reagieren. Eine wichtige 
Frage, mit der sich auch das Cesas 
befasst, ist, wie Eltern optimal in 
den Prozess der Sexualerziehung ein-
bezogen werden können. Denn die 
Herausforderung besteht einerseits 
darin, eine Übereinkunft zwischen 
den einzelnen Akteuren zu finden, 
die am Prozess der Sexualerziehung 
eines Kindes teilnehmen, anderer-
seits aber auch zu vermeiden, dass 
beispielsweise die Eltern die Verant-
wortung der Schule zuschieben und 
diese wiederum den Eltern. Wir sind 
alle betroffen. Jeder leistet in man-
chen Momenten sexuelle und affek-
tive Erziehung.

Hinzu kommt, dass viele Eltern selbst 
über Wissenslücken verfügen.

Ja, manche fühlen sich ein wenig 
verloren. Ein langfristiges Ziel des 
Cesas sehe ich darin, Eltern in dieser 
Hinsicht zu unterstützen, indem bei-
spielsweise Material zur Verfügung 
gestellt wird. Es ist aber auch wichtig, 
dass Schulen sich darüber mit den El-
tern austauschen.

„Sexualerziehung 
sollte so früh wie 
möglich beginnen, 
also auch schon in der 
Kinderkrippe.“

Was fällt sonst noch in den Zustän-
digkeitsbereich der Schule?

Die Schule hat einen Bildungsauftrag 
und dazu zählt auch die sexuelle 
und affektive Erziehung. Über diesen 
Aspekt sind sich alle einig. Darüber, 
wie dieses Ziel erreicht werden soll, 
scheiden sich allerdings die Geis-
ter. Im Cycle 3.2 wird im Éveil aux 
sciences über Pubertät gesprochen. 
Ginge man aber nach den Empfehlun-
gen der Weltgesundheitsorganisation, 
müsste Sexualerziehung bereits viel 
früher ansetzen. Eine Schwierigkeit, 
die sich stellt, ist die Ausbildung der 

Lehrkräfte. In der Initialausbildung 
ist derzeit nichts dergleichen vorgese-
hen. Ohne entsprechende Ausbildung 
kann man sich aber mit der Thematik 
leicht überfordert fühlen. Es ist natür-
lich leichter, über gesundes Essen zu 
reden als über Sexualität. Wenn ich 
als Lehrkraft über Essen rede, kann 
ich mich selbst völlig herausnehmen, 
wogegen Sexualität viel stärker mit 
der eigenen Person verbunden ist. 
Lehrkräfte können sich dann plötzlich 
mit ihrer eigenen Sexualität konfron-
tiert fühlen. Daraus kann dann die 
Haltung entstehen: „Das ist privat, da-
rüber will ich nicht reden“. Nach den 
zahlreichen Schulreformen kann sich 
auch schnell ein Gefühl des Überdrus-
ses einstellen, wenn wieder etwas am 
Lehrplan geändert werden soll. Mitt-
lerweile sind derart viele Anpassun-
gen vorzunehmen, dass ein Thema 
wie Sexualerziehung bei der Prioritä-
tensetzung zu kurz kommt. Experten 
von Planning Familial, Cigale oder 
der HIV Berodung, die von Zeit zu 
Zeit Workshops in den Schulen abhal-
ten, haben lediglich eine ergänzende 
Funktion. NGOs können ausgebildete 
Lehrkräfte aber nicht ersetzen, zumal 
sie längst nicht alle Schulklassen ab-
decken. Leider stehen nicht genügend 
Ressourcen zur Verfügung, damit je-
des Kind im Laufe seiner Schullauf-

bahn einmal in den Genuss eines sol-
chen Workshops kommt.

In Anbetracht des Ressourcenman-
gels entsteht der Eindruck, dass von 
Seiten der Politik kein rechtes Be-
wusstsein für die Wichtigkeit einer 
adäquaten sexuellen und affektiven 
Erziehung besteht. 

Luxemburg ist recht konservativ. Ich 
glaube aber, dass das Bewusstsein, 
dass etwas getan werden muss, da 
ist. Daraus ist der „Plan d’action na-
tional promotion de la santé affective 
et sexuelle“ entstanden. Sowie das 
Vorhaben, ein Zentrum ins Leben zu 
rufen, das sich mit diesem Aspekt 
befasst. Aber es ist ein langwieriger 
Prozess. Das Cesas befindet sich erst 
in der Anfangsphase. Man darf aber 
nicht vergessen, dass bereits in den 
letzten Jahren viel wichtige Arbeit ge-
leistet wurde. 

Sie haben vorhin bereits den Einfluss 
des Internets erwähnt: Sollte Medien- 
erziehung Teil sexueller und affekti-
ver Erziehung sein?

Auf jeden Fall. Es ist wichtig, einen 
kritischen Umgang mit medialen 
Botschaften zu lernen. Man kann 
beispielsweise nicht über Schön-

Isabel Scott arbeitet seit 
April 2017 beim Cesas. ©
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heitsideale oder Körperbilder reden, 
ohne auch auf diesen Aspekt einzu-
gehen. Viele unterschätzen die Rol-
le der Medienerziehung. Dabei sind 
unsere Vorstellungen von Sexualität, 
Geschlechterrollen und dergleichen 
maßgeblich durch Bilder und Videos, 
die wir konsumieren, beeinflusst. Aus 
diesem Grund muss unbedingt über-
greifend gedacht werden. Das ist aber 
nicht so leicht, allein schon, weil auf 
ministerieller Ebene alles aufgeteilt 
ist und jeder seinen Zuständigkeitsbe-
reich hat.

„Ohne entsprechende 
Ausbildung kann man 
sich mit der Thematik 
leicht überfordert 
fühlen.“

Wie definiert das Cesas seine 
Aufgabe?

Eine zentrale Mission des Cesas be-
steht darin, einen Überblick darü-
ber zu geben, welche Strukturen im 
weitesten Sinne des Wortes im Be-
reich der sexuellen und affektiven 
Gesundheit aktiv sind. Aus diesem 
Grund sind wir dabei, eine Liste an-
zufertigen mit Namen, Kontaktad-
ressen, Zuständigkeitsbereichen, wie 
zum Beispiel HIV-Tests, künstliche 
Befruchtung oder Sexologie. Ein der-
art simples Mittel kann einem das Le-
ben wesentlich erleichtern. Wenn ein 
junger Mensch sich beispielsweise 
Fragen zu seiner Geschlechtsidentität 
stellt, können seine Eltern sich auf 
einen Blick darüber informieren, wel-
che Strukturen dafür zuständig sind, 
nämlich zum Beispiel das Cigale und 
ITGL. Es ist geplant, diese Übersicht 
auf unserer Homepage anhand einer 
Landkarte zu visualisieren. Für uns ist 
das auch wichtig, weil dann deutlich 
wird, in welchen Regionen Luxem-
burgs welches Angebot besteht. Ist 

alles im Zentrum konzentriert? Wel-
cher Bedarf besteht noch im Norden 
des Landes? Unsere Aufgabe besteht 
darin, den Zugang zu Pflege und In-
formationen zu erleichtern. Nicht nur 
für professionelle Strukturen, son-
dern auch für die breite Bevölkerung. 
In einem Land wie Großbritannien 
sind die Strukturen für sexuelle Ge-
sundheit viel sichtbarer. Eine solche 
Sichtbarkeit wünsche ich mir für Lu-
xemburg. Dadurch werden dann auch 
die Mängel deutlicher und wir kön-
nen mit zielgerichteter Lobbyarbeit 
beginnen.

Wie gestaltet sich die Zusammenar-
beit des Cesas mit unterschiedlichen 
Strukturen?

Wir haben uns erst einmal einen 
Überblick darüber verschafft, wer 
Fortbildungen im Bereich der Sexu-
alerziehung anbietet. Das sind unter 
anderem Planning Familial, HIV Bero-
dung, Cigale, ITGL, Alupse, Ecpat, Cid 
Fraen a Gender und Infomann. Wir 
sind dabei einen Weiterbilder-Pool 
zu schaffen und eine Art Curriculum 
auszuarbeiten. Eine wichtige Etappe 
dabei besteht darin, sich auf Defini-
tionen, Begriffe und eine gemeinsa-
me Zielsetzung zu einigen. Das Ce-
sas bietet einen Versammlungsort, 
wo sich die verschiedenen Akteure 
untereinander austauschen und er-
fahren können, wie andere das The-
ma Sexualerziehung angehen und 
welche Materialien sie benutzen. Auf 
diese Weise können die Strukturen 
auch voneinander lernen. Darüber 
hinaus möchte sich das Cesas mit 
anderen etablierten Akteuren, wie 
beispielsweise Pflegestrukturen oder 
dem Handicap-Bereich vernetzen. In 
diesem Rahmen wird am 24. Okto-
ber eine Konferenz zum Thema „Se-
xualität, Liebe und Behinderung?!“ 
stattfinden.

AVIS

déi gréng Mamer traueren ëm hir  
Kollegin a Frëndin

Edmée Besch-Glangé
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Avis de marché 

Procédure : européenne ouverte
Type de marché : travaux

Modalités d’ouverture des offres :   
Date : 11/09/2018  Heure : 10:00
Lieu : Le Fonds Belval  
1, avenue du Rock’n’Roll  
L-4361 Esch-sur-Alzette  
tél.: +352 26840-1  
email : soumission@fonds-belval.lu 

SECTION II : OBJET DU MARCHÉ

Description succincte du marché : 
Soumission relative aux travaux de 
revêtement de sol en caoutchouc 
dans l’intérêt du Bâtiment 
Laboratoires aile Nord à Esch Belval.

SECTION IV : PROCÉDURE

Conditions d’obtention du cahier 
des charges : 
Dossier de soumission à télécharger 
gratuitement sur le portail des 
marchés publics (www.pmp.lu).

 
SECTION VI : RENSEIGNEMENTS 
COMPLÉMENTAIRES

Autres informations : 

Conditions de participation : 
Les conditions de participation sont 
précisées au cahier des charges.

Réception des offres : 
La remise électronique des offres 
sur le portail des marchés publics 
est autorisée pour cette soumission. 
Les offres portant l’inscription 
« Soumission pour... » sont à 
remettre à l’adresse prévue pour 
l’ouverture de la soumission 
conformément à la législation et à 
la réglementation sur les marchés 
publics avant les date et heure fixées 
pour l’ouverture.

Date d’envoi de l’avis au Journal 
officiel de l’U.E. : 06/08/2018

La version intégrale de l’avis 
no 1801201 peut être consultée sur 
www.marches-publics.lu

http://www.marches-publics.lu/

